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Buchenvald′dskij nabat – Buchenwalds
Sturmgeläut als sowjetischer
Erinnerungsort

Abstract: Die Erinnerung an Buchenwald hat für (ehemalige) Sowjetbürger einen
bestimmten Klang: Sie ist untrennbar mit dem Lied Buchenwalds Sturmgeläut
(Buchenval′dskij nabat) verbunden. Der Dichter Aleksandr Sobolev schrieb 1958,
inspiriert von der Nachricht über die Eröffnung der Mahn- und Gedenkstätte bei
Weimar, den Text als Friedensgedicht und Warnung vor den Gefahren eines
Atomkrieges. In der Vertonung durch den Komponisten Vano Muradeli wurde es
in der Sowjetunion sehr populär. Der Beitrag folgt den Umdeutungen des Liedes:
In der Sowjetpropaganda fand es als antifaschistisches Friedenslied einen festen
Platz. Nach dem Ende der Sowjetunion wurde es zu einem Lied der patriotischen
Erinnerung an den sowjetischen Sieg im ZweitenWeltkrieg, in dem Buchenwald –
ohne konkreten Bezug zur Geschichte des Konzentrationslagers – als Symbol für
die Verbrechen des Nationalsozialismus steht.

Abstract: Buchenwald memory has a certain sound for (former) Soviet citizens: the
camp is inseparably associated with the song The Alarm Bell of Buchenwald (Bu-
chenval′dskij nabat). Inspired by the news of the opening of the memorial near
Weimar, poet Aleksandr Sobolev wrote the text in 1958 as a poem of peace and
a warning against the dangers of nuclear war. In its musical rendering by compos-
er Vano Muradeli, it became very popular in the Soviet Union. This contribution
traces reinterpretations of the song: in Soviet propaganda it found a fixed place
as an antifascist song of peace. After the dissolution of the Soviet Union, it became
a patriotic song commemorating the Soviet victory in World War II, in which Bu-
chenwald – without any specific relation to the history of the concentration
camp – became a symbol of the crimes of National Socialism.

Die Erinnerung an Buchenwald hat für (ehemalige) Sowjetbürger einen be-
stimmten Klang: Sie ist untrennbar mit dem Lied Buchenwalds Sturmgeläut (Bu-
chenval′dskij nabat –meist ungenau mit Die Glocke(n) von Buchenwald übersetzt)
verbunden, das in der Sowjetunion sehr populär war und dessen Beliebtheit den
Untergang des Imperiums in Russland und einigen Nachfolgestaaten überdauert
hat.

Open Access. © 2023 bei den Autorinnen und Autoren, publiziert von De Gruyter. Dieses
Werk ist lizenziert unter einer Creative Commons Namensnennung – Nicht kommerziell – Keine Bearbeitung
4.0 International Lizenz. https://doi.org/10.1515/9783110770179-011



Das Gedicht Buchenwalds Sturmgeläut entstand unmittelbar nach dem Auf-
bau des Mahnmals der Nationalen Mahn- und Gedenkstätte Buchenwald auf dem
Ettersberg bei Weimar im September 1958 und eroberte als Lied in der Vertonung
durch Vano Muradeli innerhalb kurzer Zeit einen festen Platz im Repertoire so-
wjetischer Musikveranstaltungen. Diesen Platz hat es bis heute in Russland und
einigen anderen ehemals sowjetischen Staaten bewahrt. Es gilt als eines von
vielen Musikwerken, die einem Huldigungs-Genre zugeordnet werden: Werke
sowjetischer Komponisten und Autoren, die propagandistischen Zwecken dien-
ten, in diesem Fall antifaschistischen.¹ Entsprechend wenig Aufmerksamkeit hat
das Lied bislang in der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit sowjetischer
Musik oder Kultur gefunden. Tatsächlich ist die Entstehungs-, Aufführungs- und
Rezeptionsgeschichte des Sturmgeläuts jedoch wesentlich komplexer und ver-
dient eine genauere Betrachtung. Die Geschichte des Liedes verweist auf die
Komplexität der sowjetischen Erinnerungskultur an Buchenwald und den Zwei-
ten Weltkrieg: die Versuche einer heroischen Überhöhung des Kämpfens, der
Lagererfahrung und des Kampfes der Häftlinge im Lager einerseits, den Aus-
schluss unerwünschter Erinnerungsaspekte andererseits – allerdings, wie in
diesem und im folgenden Beitrag zu zeigen sein wird, auch auf eine nicht voll-
ständig durch Staat und Partei zentral steuerbare Erinnerung.

Das Lied, das häufig im Radio und bei Gedenkfeiern zum Sieg im Zweiten
Weltkrieg gespielt oder szenisch aufgeführt wird, zeugt von der Popularität des
Erinnerungsortes Buchenwald im (post‐)sowjetischen Gedächtnis. Ausgehend
von diesem musikalisch-literarischen Zeugnis werfen wir einen Blick auf den
Platz Buchenwalds in der sowjetischen und postsowjetischen Erinnerung an den
Zweiten Weltkrieg.

 Siehe exemplarisch Redepenning 2008, 601–604. Die Verfasser danken Annika Jahns und
Katrin Stoll für ihre Unterstützung und wichtigen Hinweise.
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Buchenwalds Sturmgeläut

Люди мира, на минуту встаньте!
Слушайте, слушайте
Гудит со всех сторон

Это раздается в Бухенвальде

Колокольный звон

Колокольный звон

Это возродилась и окрепла

В медном гуле праведная кровь

Это жертвы ожили из пепла

И восстали вновь

И восстали вновь

И восстали, и восстали
И восстали вновь!
И восстали, и восстали
И восстали вновь!

Menschen der Welt, erhebt Euch für eine Minute!
Hört, hört
Es dröhnt von allen Seiten
Es erklingt in Buchenwald
Ein Glockengeläut
Ein Glockengeläut
Es ist neugeboren und erstarket
Im ehern Dröhnen der Rechtschaff‘nen Blut
Aus Asche zum Leben erwacht sind die Opfer
Und erhoben sich erneut
Und erhoben sich erneut
Und erhoben, und erhoben,
Und erhoben sich erneut!
Und erhoben, und erhoben,
Und erhoben sich erneut!

Сотни тысяч заживо сожженных

Строятся, строятся
В шеренги к ряду ряд

Интернациональные колонны

С нами говорят

С нами говорят

Слышите громовые раскаты?
Это не гроза, не ураган
Это вихрем атомным объятый

Стонет океан, Тихий океан
Это стонет, это стонет
Тихий океан

Это стонет, это стонет
Тихий океан

Hunderttausende lebend’gen Leibs Verbrannte
Stellen sich, stellen sich
In Reih’n auf Seit’ an Seit’
Internationale Kolonnen
Sprechen zu uns
Sprechen zu uns
Höret ihr die donnerlauten Schläge?
Das ist kein Gewitter, kein Orkan
Von atomaren Sturmwinden umfangen
Stöhnt der Ozean, der Stille Ozean.
Es stöhnet, es stöhnet
Der Stille Ozean.
Es stöhnet, es stöhnet
Der Stille Ozean.

Люди мира, на минуту встаньте!
Слушайте, слушайте
Гудит со всех сторон

Это раздается в Бухенвальде

Колокольный звон

Колокольный звон

Звон плывет, плывет
Над всей землею

И гудит взволнованно эфир

Люди мира, будьте зорче втрое
Берегите мир, берегите мир
Берегите, берегите, Берегите мир!
Берегите, берегите, Берегите мир!

Menschen der Welt, erhebt Euch für eine Minute!
Höret, höret
Es dröhnt von allen Seiten.
Es erklingt in Buchenwald
Ein Glockengeläut
Ein Glockengeläut
Das Geläute schwebt, schwebt
Über der ganzen Welt.
Und der Äther dröhnt besorgt.
Menschen der Welt, seid dreifach wachsam.
Bewahrt den Frieden, bewahrt den Frieden!
Bewahret, bewahret, bewahrt den Frieden!
Bewahret, bewahret, bewahrt den Frieden!

Text: Aleksandr Sobolev Wörtliche Übertragung: G. Fedtke
Musik: Vano Muradeli
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Autor und Komponist

Der Autor des Gedichts Aleksandr (eigentlich Isaak) Vladimirovič Sobolev (1915–
1986) entstammte einer mittellosen jüdischen Familie aus der Ukraine. Angesichts
des allgemeinen Vergessens, dem der Autor des Sturmgeläuts über Jahrzehnte
ausgesetzt war, sind wir bei dem Versuch, uns Aleksandr Sobolev zu nähern, auf
die Berichte seiner Witwe Tatjana (1920–2015) sowie seine von ihr herausgege-
benen Werke angewiesen.² Nach dem frühen Tod der Mutter zog er im Alter von 15
Jahren zu seiner älteren Schwester nach Moskau, wo er als Schlosser zu arbeiten
begann. Doch war er nur „Schlosser von Beruf, aber nicht von Berufung“,³
wechselte als Journalist in die Redaktion der Werkszeitung und danach in die
anderer Zeitungen. In den dreißiger Jahren begann er zu dichten und zu schrei-
ben. 1942 wurde er zum Militärdienst einberufen und mehrfach verwundet.
Schließlichwurde er im Frühjahr 1944 als Kriegsinvalide aus der Armee entlassen.
Eine Stelle als Redakteur einer Moskauer Fabrikzeitung verlor er bald wieder,
vermutlich aufgrund seiner Satirekolumne, und wurde „von der Partei“ auf „vier
Jahre Wanderschaft durch Krankenhäuser und Hospitäler“ geschickt.⁴ Seine In-
validität wurde auf Stufe 2 klassifiziert,womit eine reguläre Vollzeitbeschäftigung
für ihn nicht mehr möglich war. Die mit der Stufe 2 verbundene Invalidenrente
war jedoch äußerst knapp bemessen. Nachdem auch Sobolevs Frau Tatjana 1954
infolge antisemitischer Repressalien ihre Arbeit bei der Zeitung Moskovskie Izve-
stija verlor und keine neue Anstellung erhielt, lebte die Familie in äußerster Ar-
mut.⁵

Sobolev verfasste nach 1944 zahlreiche Gedichte und einen Roman. Ver-
öffentlichen konnte er zu Lebzeiten nur wenig. Die Entstehungsgeschichte des
Gedichtes Buchenwalds Sturmgeläut schilderte seine Frau Tatjana erst 1996:
Während seines Sommerurlaubs hörte Aleksandr Sobolev im Radio, dass in Bu-
chenwald ein Glockenturm gebaut wordenwar, für dessen Bau die Bürger der DDR
Geld gesammelt hätten. Inspiriert zog er sich zum Schreiben zurück und hatte
bereits nach zwei Stunden das Gedicht verfasst. Sobolev begriff, dass ihm ein
schöpferischer Glücksgriff gelungenwar. Er wandte sich an die wichtigste Zeitung

 Die biographischen Angaben folgen Sobolev 1996 und Soboleva 2006. Beide Werke konnten
wir nur in digitalen Versionen einsehen, die keine Zuordnung zu Seitenzahlen ermöglichen. Die
Belegstellen werden daher mit den teils gekürzten Originalen angeführt.
 Soboleva 2006. „Слесаря по названию, но не по призванию…“
 Soboleva 2006. „Весной 1944 г., после ранений и контузий сержант Соболев был демо-
билизован из рядов действующей армии по инвалидности.“
 Soboleva 2006. „В стране не хватало рабочих рук. / А дома жила нужда.“
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der Sowjetunion, die Pravda, deren Redaktion eine Veröffentlichung des unbe-
kannten Poeten aber ablehnte. Daher erschien das Gedicht in der Gewerk-
schaftszeitung Trud, in der Sobolev bereits publiziert hatte. Aus einer Zufallsbe-
gegnung mit dem Sekretär der Komponistenunion Sergej Vasil’evič Aksjuk ergab
sich die Anregung, das Gedicht dem Komponisten Vano Muradeli (1908–1970) zu
schicken. Muradeli soll sich wenige Tage später telefonisch an Sobolev gewandt
haben: „Ich schreibe die Musik und weine… Was für Verse!“⁶

Muradelis Versuche, das Lied im sowjetischen Radio zu platzieren, waren
allerdings erfolglos. Es war ein weiterer glücklicher Zufall, dass Sobolev Text und
Musik dem Organisationskomitee der Weltjugendfestspiele 1959 in Wien vorlegen
konnte, das sich für eine Aufnahme des Liedes in das Programm entschied. Der
Sverdlovsker Studentenchor brachte das Werk in Wien zu seiner Uraufführung,
wo es einen wahren Triumph feierte. Nun trat es auch in der Sowjetunion einen
raschen Siegeszug an. Dieser begann mit der Aufnahme in das Repertoire des
Gesangs- und Tanzensembles der Sowjetarmee und dauert bis heute an. Die Liste
der Interpreten des Sturmgeläuts ist lang. Besonders eng miteinander verknüpft
sind die wachsende Bekanntheit des Liedes und der Aufstieg des aus Baku
stammenden Baritons Muslim Magomaev zu einem gefeierten Künstler der So-
wjetunion.⁷

Sobolev blieb hingegen unbekannt, obwohl sein Sturmgeläut Dichter und
Komponisten zu Werken inspirierte, von denen aber keines auch nur annähernd
die Popularität des Originals erreichte.⁸ Erst die Perestrojka ermöglichte ihm kurz
vor seinem Tod die Publikation eines Bandes mit ausgewählten Gedichten, das
nach seinem bekanntesten Werk Buchenwalds Sturmgeläut benannt wurde, aber
nichts an seinem geringen Bekanntheitsgrad änderte (Sobolev 1985). Eine voll-
ständigere Ausgabe seiner Gedichte konnte seine Witwe Tatjana erst 1996 auf
eigene Kosten realisieren, in der sie auch von der Entstehungsgeschichte des
Sturmgeläuts kurz berichtete (Sobolev 1996). Einer größeren Öffentlichkeit wur-

 Sobolev 1996. „Пишу музыку и плачу.“
 Sadčikov 2008. Magomaev 2010, Belyj Parochod.
 Der Litauer Eduardas Mieželaitis (1919– 1997) verfasste das Gedicht Die Glocken Buchenwalds,
das der Komponist Sergej Balasanjan (1902– 1982) 1968 als Text für Teil eins seiner „Symphonie
für gemischten Chor ohne Begleitung (in drei Teilen)“ zugrunde legte (Balasanjan 1976). Die
awarische Pädagogin und Dichterin Fazu Alieva (1932–2016) nahm in ihr tragisches Poem Rote
Lerchen das Kapitel „Leidensglocken“ auf, das sowohl das Sturmgeläut als auch Eindrücke eines
eigenen Besuchs in Buchenwald verarbeitete. Krasnye žavoronki. Ballady i poėmy (Moskau 1982).
Ljudmila Golodjaevskaja (1941–2017), im August 1941 im Lager Dimitravas in Litauen geboren,
nahm die Formulierung „Buchenwalds Sturmgeläut“ in ihre Gedichte auf, die sich mit ihrer
Kindheit im Lager auseinandersetzen. (600 stichov o detjach vojny. Čast’ 6. Deti v konclagerjach.
2020). Die Aufzählung ließe sich fortsetzen.
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den Sobolev und seine Geschichte erst 1997 durch einen Artikel von Marina Katys
in der Zeitschrift Ogonek bekannt, der offensichtlich auf den Berichten Tatjana
Sobolevas aufbaute (Katys 1997). Es halten sich aber nach wie vor bereits in den
sechziger Jahren etablierte Fehlzuschreibungen der Autorschaft wie die an den
Schriftsteller Leonid Sobolev (1898– 1971).

Komplexe Lesarten

Die Komplexität und Widersprüchlichkeit sowjetischer Wirklichkeit zeigen sich
nicht nur am Schicksal Sobolevs, sondern auch an der Geschichte der Rezep-
tion und Aufführungspraxis seines berühmten Lieds. Der Liedtext des Sturmge-
läuts gestattet verschiedene Lesarten. Durchgesetzt hat sich dabei nicht die, die
Sobolev aller Wahrscheinlichkeit nach beim Verfassen im Sinn hatte. Sobolevs
Text weist weit über den Ort Buchenwald hinaus, der in dem Gedicht abstrakt
bleibt. Der Dichter schreibt von den Opfern, die aus der Asche wieder zum Leben
erwachen und zum Frieden mahnen. Er konzentriert sich ganz auf dieses Bild, so
dass die Opfer und die Umstände ihres Todes im Ungefähren bleiben. In der
zweiten Strophe beschreibt Sobolev eine Auferstehung analog zur ersten, die sich
eindeutig nicht nur auf Buchenwald oder Europa bezieht: Mit den „Hunderttau-
senden lebend’gen Leibs Verbrannten“ schließt Sobolev sowohl an Zahl wie To-
desumständen die Opfer der Atombombenabwürfe auf Hiroshima und Nagasaki
mit ein. Die Zahl der Opfer des Konzentrationslagers Buchenwald hingegenwurde
bei Einweihung des Mahnmals sehr konkret mit 56.000 beziffert, diese Zahl wurde
auch in sowjetischen Medien verbreitet. Dass Sobolev den Pazifik als Kriegs-
schauplatz mit im Sinn hatte und die Atombomben als aktuelle Bedrohung be-
trachtete, machte er mit dem Stöhnen des „von atomaren Sturmwinden umfan-
genen“ pazifischen Ozeans deutlich.

Buchstäblich bei lebendigem Leib verbrannten aber nicht nur die Opfer
der Atombombenabwürfe, sondern auch die zahlreichen Opfer konventioneller
Bombardements an allen Kriegsschauplätzen weltweit sowie insbesondere die
zivilen Opfer des brutalen deutschen Besatzungsregimes in den besetzen Gebie-
ten der Sowjetunion. Sowjetische Medien berichteten bereits während des Krieges
ausführlich über die Gräuel. Sowjetbürger erfuhren sowohl von denMordaktionen
an der jüdischen Bevölkerung, zu denen es gehörte, als jüdisch identifizierte
Menschen in Synagogen einzusperren und dort bei lebendigem Leib zu verbren-
nen, wie von der Vernichtung ganzer Dörfer durch Feuer im Rahmen der Opera-
tionen der „Partisanenbekämpfung“, der „Frontbereinigungen“ und schließlich
der Rückzugstaktik der „verbrannten Erde“ (Moine und Angell 2011, 444–445).
Man kann daher davon ausgehen, dass Sobolev sich auf die Opfer weder des
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Lagers Buchenwald im Besonderen, der nationalsozialistischen Konzentrations-
lager im Allgemeinen noch des – damals noch nicht so bezeichneten – Holocaust
bezog, sondern allgemein alle Opfer des Zweiten Weltkriegs im Sinn hatte.

Während der Gegenwartsbezug der ersten Strophe – der Klang der Glocken –
in der Erinnerung an einen vergangenen Krieg besteht, verweist Sobolev in der
zweiten Strophe mit dem Stöhnen des „von atomaren Sturmwinden umfange-
nen“ pazifischen Ozeans auf die Gefahr des nächsten Krieges. Der konkrete Be-
zug war die Operation Hardtack I der US-amerikanischen Joint Task Force 7, in
deren Umsetzung die USA zwischen April und August 1958, unmittelbar vor dem
Verfassen des Gedichts, 35 Atombombentests im Pazifik im Gebiet der Marshall-
Inseln durchführten (Hansen 1988, 75–81). Dementsprechend kulminiert das
Gedicht in der dritten Strophe in der eindringlichen Mahnung, die die zu „inter-
nationalen Kolonnen“ „Seit‘ an Seit‘“ aufgestellten Kriegstoten an „uns“ – die
lebenden Zeitgenossen Sobolevs im Jahre 1958 – richten: „Bewahrt den Frieden!“

Unmittelbar antifaschistisch ist an dem Text nichts. Buchenwald ist nicht
mehr und nicht weniger als eine Chiffre für den vergangenen Krieg und seine
Gräuel. Deutlich macht dies ein Vergleich mit Texten, die das Sturmgeläut in
konkrete Lagerbezüge setzen, wie bei Ljudmila Golodjaevskaja oder in der deut-
schen Nachdichtung von Sobolevs Gedicht durch den Oktoberklub-Texter Gerd
Kern, in der vom „Lagerplatz Buchenwald“, von 56.000 Ermordeten und auch von
dem Schwur von Buchenwald die Rede ist.⁹

Ein solches Textverständnis wird gestützt vom Bericht Tatjana Sobolevas, das
Gedicht sei aus Sobolevs eigener Kriegserfahrung und seiner Sorge vor einem
nächsten Krieg entstanden. Die Nachricht von der Eröffnung des Mahnmals in
Buchenwald setzte frei, was lange in ihm gereift zu sein schien. Nach lediglich
zwei Stunden habe er sieben Strophen verfasst, von denen nach gemeinsamer
Überarbeitung mit seiner Frau die bekannten drei geblieben seien: „Der Mensch
hat eine übermächtige Massenvernichtungswaffe in seinen Händen … Das An-
denken an Hiroshima und Nagasaki ist unauslöschlich. Die Welt steht wieder an
der Schwelle eines Krieges, vielleicht des letzten in der Geschichte der Mensch-
heit … […] Der Dichter begriff: Wenn dreizehn Jahre nach Ende eines Krieges, der
Millionen von Menschenleben verschlang, die Glocke von Buchenwald zu er-
klingen beginnt, dann bedeutet das: es ist kein Friede in der Welt; die Sorgen und

 „Jeder zweite und jeder zehnte / mein Herz schlägt Sturm im Buchenwalder Sturmgeläute / als
sei ich mit Mama beim Appell / Jeder zweite? Oder jeder zehnte? / Mein Schicksal schreitet über
den Platz.“ (600 stichov o detjach vojny. Čast’ 6. Deti v konclagerjach. 2020). Kern, Gerd: Die
Glocke von Buchenwald, https://lieder-aus-der-ddr.de/die-glocke-von-buchenwald/ (11. Septem-
ber 2020). Eine Aufnahme https://www.youtube.com/watch?v=6373vXHs9yw (11. September
2020).

Buchenvald′dskij nabat – Buchenwalds Sturmgeläut 267

https://lieder-aus-der-ddr.de/die-glocke-von-buchenwald/
https://lieder-aus-der-ddr.de/die-glocke-von-buchenwald/
https://lieder-aus-der-ddr.de/die-glocke-von-buchenwald/
https://lieder-aus-der-ddr.de/die-glocke-von-buchenwald/
https://lieder-aus-der-ddr.de/die-glocke-von-buchenwald/
https://www.youtube.com/watch?v=6373vXHs9yw
https://www.youtube.com/watch?v=6373vXHs9yw
https://www.youtube.com/watch?v=6373vXHs9yw


Ängste des Dichters um das Schicksal der Welt sind leider gerechtfertigt und
begründet. Es ist also an der Zeit, die Sturmglocke zu läuten!“¹⁰

Sobolev erlebte den Krieg zwischen 1942 und 1944 als MG-Schütze an der
Front. Er geriet nicht in Gefangenschaft, wurde jedoch schwer verwundet. Seine
Einsatzgebiete sind zwar nicht bekannt, aber der Horizont seiner persönlichen
Erfahrungen damit umrissen. Das Thema Krieg dominiert das von seiner Frau
publizierte lyrische Werk zahlenmäßig nicht; die chronologisch geordnete
Sammlung enthält aber über die Jahre verteilt Gedichte, die sich mit ihm aus-
einandersetzen. Vor 1958 verfasste Gedichte befassen sich mit dem Überleben,
aber auch dem Kampf und dem Mut der Soldaten, spätere thematisieren in grö-
ßerem Maße die Gewalt. So nannte Sobolev in dem 1966 verfassten Gedicht
Zum Tag des Sieges (В день победы) den Krieg ein „Schlachten“ und sein eigenes
Überleben ein „Wunder“. Sein erst posthum veröffentlichter, in den siebziger
Jahren verfasster autobiographischer Roman Efim Segal – der kriegsversehrte
Sergeant (Ефим Сегал – контуженый сержант) thematisierte wiederum die
‚Etappenhasen‘, die sich durch den Krieg mogelten, während junge Männer wie
Sobolev ihre Gesundheit oder ihr Leben opferten.

Nationalsozialistische Gräueltaten oder der Holocaust waren nicht Thema in
Sobolevs Kriegsgedichten. Zum Thema Atomkrieg hingegen kehrte er immer
wieder zurück. 1966 schloss sein Gedicht Zum Tag des Sieges mit der düsteren
Aussicht auf den drohenden Atomkrieg. 1972 widmete er Noch einer (Еще один)
den Spätfolgen des Atombombenabwurfs. Das Gedicht handelt von Jakio Ioshima,
der die Vernichtung Hiroshimas überlebte, nun aber an der Strahlenkrankheit
stirbt. Auch dieses Gedicht schließt mit der Mahnung: „Verflucht sei der Krieg, /
der Welt / auf immer Friede, / erstarrte im Schrei / auf seinen Lippen.“¹¹

Diese Mahnung Sobolevs passte 1958 in die Zeit. In den ersten Jahren nach
Stalins Tod hatte sich die Konfrontation zwischen den Supermächten USA und
Sowjetunion verschärft (Hildermeier 2017, 1034– 1039). Die Sowjetunion punktete
mit wissenschaftlichen Erfolgen in der Raketen- und Waffentechnik, wobei sie
ihre eigenen Atombombentests in der kasachischen Steppe mit Geheimhaltung
belegte und dem ‚Westen‘ die Rolle des Aggressors zuschob. Sobolev war nicht der
Einzige, der das Mahnmal von Buchenwald mit der atomaren Bedrohung ver-
knüpfte. Das Neue Deutschland betitelte den vollständigen Abdruck der Rede Otto
Grotewohls zur Eröffnung der Nationalen Mahn- und Gedenkstätte Buchenwald
mit „Gesamtdeutsche Volksbewegung gegen Bonner Atomkriegspolitik.“ (Grote-
wohl 1958) Sobolevs Friedensaufruf und der Umstand, dass sein Text als An-

 Soboleva 2006. „В руках человека.“
 „Еще один.“ (Sobolev 1996).
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spielung auf das amerikanische Atomwaffenprogramm unter Auslassung des
sowjetischen gelesen werden konnte, passten hervorragend in die sowjetische
Selbstdarstellung als eines um Frieden bemühten Landes. So konnte das Lied
nach seinem Erfolg in Wien einen festen Platz in internationalen Friedensver-
anstaltungen finden. 1962 stand es auf dem Programm der Weltjugendfestspiele
Helsinki und des Laienkonzerts der Gewerkschaften anlässlich des Weltkon-
gresses für Abrüstung und Frieden in Moskau. Dargeboten von zehn Chören bil-
dete es gemeinsammitWir sind alle für den Frieden den krönenden Abschluss des
Konzerts.¹²

Der Text des Gedichts gestattet allerdings neben dieser von Sobolev inten-
dierten eine andere, dezidiert antifaschistische Lesart, die sich auch mit der Ar-
chitektur der vonWeitem sicht- und hörbaren Mahnmalanlage auf dem Ettersberg
in Beziehung setzen lässt: Nachdem die Besucher über den Stelenweg zu den
großen Ringgräbern, in denen die Asche von mehr als 3.000 Häftlingen begraben
liegt, herabgestiegen waren, sollten sie hangaufwärts zum großen Glockenturm
hinaufsteigen. Davor sollte die von Fritz Cremer gestaltete Figurengruppe vor al-
lem an den Widerstandskampf der Häftlinge erinnern (Knigge et al. 1997).

Der Text des Gedichts kann als eine Umsetzung dieser als performativ ge-
dachten Architektur gelesen werden: Zum Klang des „ehernen Dröhnens“ der
Glocke kehren nicht Kriegsopfer allgemein, sondern explizit die unschuldigen
Opfer der NS-Herrschaft aus der Asche in das Leben und die Gegenwart zurück,
um uns zu mahnen. Wie nahe diese Auffassung des Liedes lag, ist aus den
Übersetzungen ersichtlich, die 1962 den Teilnehmern des Weltkongresses für
Abrüstung und Frieden in Moskau mitgegeben wurde. Sie erhielten zu dem Lied
eine deutsche, eine englische, eine französische und eine spanische Textfassung,
die jeweils frei nachgedichtet war, um sowohl zur Melodie wie zum Reimschema
des Originals zu passen. Der unbekannte Autor der deutschen Fassung ließ, of-
fenbar in Kenntnis der Mahnmalanlage und der Geschichte Buchenwalds, ein
„mahnendes Geläute“ erklingen: „es erwacht nun jenes heilig Streben […] das
sind Opfer, die aus Aschengräbe[r]n / Wieder aufersteh‘n.“ In der zweiten Stro-
phe machte der Übersetzer aus Sobolevs hunderttausenden Verbrannten „Tau-
sende Vergaste“, mithin Opfer der nationalsozialistischen rassistischen Vernich-
tungspolitik über Buchenwald hinaus. Diese Tausende „wachen wieder auf“ und
„strömen allzuhauf“, um „internationale Bata[i]llone“ zu bilden – angesichts
eines Friedenskongresses eine interessante Militarisierung im Vergleich zu
Sobolevs „internationalen Kolonnen“.¹³ Die Übersetzung offenbart ein Verständ-

 Konzert 1962.
 Konzert 1962.
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nis des Liedes, das auch im Kontext der internationalen Friedenskonferenz we-
sentlich auf den Zweiten Weltkrieg in Europa und die Verbrechen der National-
sozialisten fokussierte.¹⁴ Dieses zweite Verständnis des Liedes hat sich durchge-
setzt.

Das Sturmgeläut und das Gedenken an den
‚Großen Vaterländischen Krieg‘
Das Sturmgeläut ist von einem Friedenslied mit einer Erinnerung an den Zweiten
Weltkrieg als Welt-Krieg zu einem Lied der Erinnerung an die Verbrechen des
Nationalsozialismus und an den Vernichtungsfeldzug gegen die Sowjetunion, den
‚Großen Vaterländischen Krieg‘, geworden. In Russland und auch in einigen
Nachfolgestaaten der Sowjetunion gehört es seit einigen Jahren zum festen Kanon
der Lieder, die im Kontext der an das Kriegsende in Europa erinnernden Feier-
lichkeiten am 9. Mai aufgeführt werden.¹⁵ Der Anti-Atomkriegsaspekt verschwand
zunehmend aus der Aufführungspraxis. Dies wird auch an den Inszenierungen
deutlich. 1971 produzierte Azerbajdžanfilm im Auftrag von Gosteleradio SSR den
KonzertfilmMuslim Magomaev singt, der auch das Sturmgeläut enthielt. Unterlegt
wurde das Lied mit Bildern der Gedenkstätte Salaspils in Lettland, die Pazifik-
Passage der zweiten Strophe mit Aufnahmen einer an einen Atombombenpilz
erinnernden Explosion sowie eines stürmischen Ozeans.¹⁶ Am 9. Mai 2018 führte
der Bariton Evgenij Kungurov¹⁷ das Sturmgeläut im Rahmen des im Fernsehen live
übertragenen zentralen Festkonzerts anlässlich der Gedenkfeiern an das Ende des
Zweiten Weltkriegs in Moskau auf. Der für diese Darbietung zusammengestellte

 Diese Tendenz ist in den anderen Übersetzungen weniger ausgeprägt, aber vorhanden. Die
englische Fassung explizierte, dass es sich in der ersten Strophe um „nazi victims“ handelt und
machte aus Sobolevs Verbrannten „sons of many lands, the planets martyrs.“
 Seit dem Ende der Sowjetunion haben die Maifeierlichkeiten den zentralen Platz eingenom-
men, den in der Sowjetunion das Gedenken an die „Oktoberrevolution“ innehatte (Bordjugov
2010, 220–221).
 Die Gedenkstätte Salaspils erinnert an das gleichnamige Polizeigefängnis und Arbeitserzie-
hungslager, das Teil des Konzentrationslagersystems war. Ein Ausschnitt aus dem Film ist zu
sehen unter: https://www.youtube.com/watch?v=8pZ4uqHTwkY (28. Mai 2020).
 Kungurov zählt zu den aktuell prominentesten Interpreten des Liedes. 2010 gewann er auf
dem 1. Internationalen Muslim-Magomaev-Gesangswettbewerb den Sonderpreis für die beste
Darbietung von Liedern Magomaevs. Die Presse hielt seinerzeit fest, er sehe Magomaev ähnlich.
Fond kul’turno-muzykal’nogo nasledija Muslima Magomaeva, Konkurs, Archiv, Laureaty I.
Meždunarodnogo Konkursa vokalistov imeni M. Magomaeva. http://m-magomaev.ru/ru/contest/
archive/Laureatu_I_kon/ (03. September 2020).
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Hintergrundfilm bestand aus einem Zusammenschnitt von historischen Fotogra-
fien, Spielfilmsequenzen und historischen Filmsequenzen sowie aktuellen Foto-
grafien von Gedenkstätten an Orten ehemaliger Konzentrations- und Vernich-
tungslager. Die Liedstelle des „Stillen Ozeans“ fand keinen Niederschlag in
diesem Film; stattdessen war eine Fotografie des Lagertors von Auschwitz zu
sehen.¹⁸ Diese Bebilderung macht deutlich, dass ‚Buchenwald‘ in der aktuellen
Aufführungspraxis als Chiffre für die nationalsozialistischen Verbrechen insge-
samt steht. Der Bezug auf den verbrecherischen Angriffskrieg Deutschlands ist
ebenfalls präsent. So wählte im Mai 2020 eine Schule in Russland historische
Aufnahmen von Militäreinsätzen des Zweiten Weltkriegs für die Bebilderung der
Aufführung des Liedes.¹⁹

Abb. 1 und 2: Aufführung des Sturmgeläuts am 9. Mai 2019 in Moskau. Evgenij Kungurov bei der
Liedstelle des „Stillen Ozeans“ vor einer Fotografie des Lagertors von Auschwitz.²⁰

Die Aufführungen des Sturmgeläuts im Rahmen der Siegesfeiern am 9. Mai
beschränken sich nicht auf die offiziellen Bühnen; sie sind beispielsweise an
Schulen üblich.²¹ Oft wird dabei die Musik vom Band gespielt, dazu führen
Schüler eine Ballettdarbietung auf, die mit schauspielerischen Elementen ange-
reichert sein kann. Bei einigen dieser Aufführungenwerden an Häftlingskleidung,
SS-Uniformen und Uniformen der Roten Armee orientierte Kostüme verwendet,
mit entsprechenden Rollenzuordnungen der Darsteller.²²

 https://www.youtube.com/watch?v=5VVYfa_89f4 (07. September 2020).
 https://vk.com/video372542132_456239100 (07. September 2020).
 https://www.youtube.com/watch?v=5VVYfa_89f4 (07. September 2020).
 Aufführungen an Schulen waren auch in der Sowjetunion landesweit üblich. Persönliche
Information von Galina Shamkhalova.
 Dies findet seine Entsprechung in den offiziellen Feierlichkeiten, bei denen ebenfalls histo-
rische Uniformen zum Einsatz kommen. Diese Praxis begann noch in der Sowjetunion unter
Gorbatschow und hat sich fest etabliert (Bordjugov 2010, 202).
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Abb. 3 und 4: Schulaufführung des Sturmgeläuts, Russland 2017. Auf dem rechten Bild in der
Mitte ein als Rotarmist kostümierter Schüler.²³

Auch in diesen Aufführungen ist der Bezug zur atomaren Bedrohung gänzlich
verloren gegangen, so dass die von den Ballettensembles zu den Verszeilen
„stöhnt der Ozean, der Stille Ozean“meist dargebotenenWellenbewegungen stets
zusammenhanglos wirken. Das Narrativ der Inszenierungen folgt der Interpreta-
tion, die bereits die Übersetzung von 1962 nahelegte: Nachdem die Opfer zu Be-
ginn gefallen sind, erheben sie sich im Laufe der Darbietung wieder, um
schließlich die Zuschauer zum Erinnern zu mahnen. Diese Inszenierungen we-
cken in erster Linie Emotionen, wie den Kommentaren zu entnehmen ist: „rührt
mich zu Tränen“, „ergreift meine Seele“.²⁴ Unter den Bedingungen der Corona-
Pandemie ist im Mai 2020 auch das Sturmgeläut in die Darstellungsform des Zu-
sammenschnitts mehrerer jeweils zu Hause singender Chormitglieder samt er-
gänzendem Filmmaterial gewechselt.²⁵

Das Sturmgeläut ist heute sowohl Teil der offiziellen Feierlichkeiten anlässlich
des 9. Mai wie seiner breiten gesellschaftlichen Aneignung „als ein Fest, das ge-
meinsam im öffentlichen Raum begangen wird.“ (Gabowitsch et al. 2017, 14) Die
Aufführungen des Sturmgeläuts lassen sich damit auch in den Trend zur Insze-
nierung und Gestaltung von Gedenken als Event einordnen, der für viele Länder
als aktuelle Entwicklung diagnostiziert und untersucht wird.²⁶

 https://www.youtube.com/watch?v=hzMETD8Jo7U (15. Mai 2020). Diese Inszenierung folgt
dem Vorbild einer Schule in Kasachstan. https://www.youtube.com/watch?v=lXLS8avk5Ak
(15. Mai 2020).
 Beispiele verschiedener Schulaufführungen sind bei Youtube zu finden. Sie stammen meist
aus Russland und Kasachstan. https://www.youtube.com/watch?v=lXLS8avk5Ak, https://www.
youtube.com/watch?v=xn3zpjpXBPI, https://www.youtube.com/watch?v=uOYDj0A0pTA, https://
www.youtube.com/watch?v=wVsjZkA0Ylk, https://www.youtube.com/watch?v=8sXhtJe4Cx4
(15. Mai 2020).
 https://vk.com/video372542132_456239100 (07. September 2020).
 Zu Russland siehe Gabowitsch et al. 2017. Zu Deutschland Assmann 2014, 161– 179.
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Diese enge Verknüpfung des Buchenwald-Liedes mit dem Weltkriegsgeden-
ken ist nicht zufällig. In der Sowjetunion wurde des Zweiten Weltkriegs als des
‚Großen Vaterländischen Krieges‘ gedacht. Der Krieg wurde zu einem zweiten
Gründungsmythos der Sowjetunion. Das Gedenken sollte das von Bürgerkrieg
und gewaltsamer ‚Revolution von oben‘ zerrissene Land einen, wobei mit dem
Wiederaufbau auch das Versprechen einer materiell besseren Zukunft verknüpft
war (Bonwetsch 2000;Tumarkin 1994; 1995). Das Grundnarrativ bestand in einem
heldenhaften Verteidigungskampf aller Völker der Sowjetunion gegen den äu-
ßeren Feind. Dieses Narrativ blendete alle unpassenden Aspekte wie Kollabora-
tion, Fehler oder ‚Feigheit‘ aus. In dieses Heldenbild passte weder die kriegsbe-
dingte Invalidität Sobolevs noch eine Kriegsgefangenschaft, die Stalin bereits
1941 unter einen pauschalen Verratsvorwurf gestellt hatte. Solange Stalin über die
Sowjetunion herrschte, schrieb die Propaganda den Sieg seinem Führungsgenie
zu und erwähnte Kriegsgefangenschaft und Lagerhaft nicht. Erst mit der Tau-
wetterpolitik Chruschtschows wurde es möglich, auch diese zu thematisieren.
Jede Auseinandersetzung mit den Konzentrationslagern musste dabei in das
Grundnarrativ des heldenhaften Widerstands- und Verteidigungskampfes einge-
bunden bleiben. An dieser Konstellation änderte sich bis zum Ende der Sowjet-
union nichts. Sie ist bis heute in Russland und vielen Ländern des postsowjeti-
schen Raums bestimmend. Daher konnte sich in diesem Raum auch nie eine vom
Krieg losgelöste Auseinandersetzung mit der Erfahrung der Konzentrationslager
entfalten. Diesen Umstand versinnbildlichen die ungebrochene Popularität des
Sturmgeläuts und sein Platz in der Gedenkpraxis des 9. Mai.

Völkerfreundschaft, Opfernivellierung und
Antisemitismus in der Sowjetunion

Mit der Geschichte des Dichters Sobolev und des Komponisten Muradeli wie der
ihrer gemeinsamen Schöpfung verbindet sich noch ein zweiter wichtiger Aspekt
des sowjetischen Kriegsgedenkens, der ebenfalls Niederschlag in der sowjeti-
schen Buchenwald-Literatur fand. Der Krieg wurde nicht nur als ein heldenhafter
Kampf aller Völker der Sowjetunion verstanden, ihm wurde auch eine zentrale
Funktion für die Einigung dieser Völker zugeschrieben. Ausdruck fand diese
Denkfigur in der Formel der „Freundschaft der Völker“. Wie Georgij Fedorovič
Aleksandrov, Professor der Philosophie und Mitglied des Organisationsbüros des
ZK der VKP(b), schon 1945 erläuterte, „hatte die unzerstörbare Freundschaft der
Völker der Sowjetunion große Bedeutung für die Erringung des Sieges […]. Des-
halb müssen unsere Wissenschaftler, Historiker, Ethnologen und Schriftsteller

Buchenvald′dskij nabat – Buchenwalds Sturmgeläut 273



das Aufblühen der Freundschaft der in der Sowjetunion lebenden Völker voran-
bringen […].“²⁷

Der Komponist des Sturmgeläuts Vano Muradeli, in seiner Jugend ein über-
zeugter Stalinist, sollte nur eineinhalb Jahre nach dieser Rede Aleksandrovs einen
Karriereknick erfahren. Denn er hatte – nach Ansicht des ZK-Sekretärs und Po-
litbüromitglieds Andrej Ždanov, der nach den Lockerungen der Kriegszeit das
kulturelle Leben erneut einer strikten Kontrolle unterwarf – ausgerechnet in sei-
ner Oper Die große Freundschaft die Freundschaft der Völker des Nordkaukasus
nicht richtig dargestellt. So gelangte er in den Titel des Beschlusses des ZK der
VKP vom Februar 1948 gegen den sogenannten Formalismus in der sowjetischen
Musik, der zwar in erster Linie auf die bekannteren Künstler Prokof ’ev, Šostakovič
und Chačaturjan zielte, aber auch Muradelis Karriere bremste: „Über die Oper
„Die große Freundschaft“ von V. Muradeli.“²⁸ Erst zehn Jahre später, im Mai 1958,
korrigierte das nunmehr entstalinisierte Politbüro den Beschluss von 1948. Zu
Muradelis öffentlicher Rehabilitierung trug der Erfolg seiner Komposition zu
Sobolevs Sturmgeläut bei.

Eigenarten und Grenzen der sowjetischen Völkerfreundschaft blieben auch in
der entstalinisierten Sowjetunion bestehen. Die Geschichte des Sturmgeläuts il-
lustriert dies: Der Komponist Muradeli stammte aus einer armenischen Familie,
hatte eine georgische Identität angenommen, widmete als Stalinist den höchsten
Sowjetfunktionären mehrere Kompositionen und war ein ranghoher Funktionär
im Komponistenverband geworden, ohne Mitglied der Kommunistischen Partei zu
sein, der er erst 1942 beitrat. Einer der bekanntesten Interpreten des Sturmgeläuts,
Muslim Magomaev, bezeichnete Aserbaidschan als seinen Vater und Russland als
seine Mutter; in seiner Herkunftsfamilie sprachman Russisch. In seiner Schule, so
Magomaev in seinen Erinnerungen, hätten nationale Zugehörigkeiten keine Rolle
gespielt.²⁹ Ein anderer gefeierter Interpret, Georg Karlovič Ots (1920– 1975), war
ein in Petrograd geborener Este, der Solist des Ensembles der Sowjetarmee Vadim
Ruslanov (1926– 1996) Russe. Sie alle repräsentieren eine integrative Seite des
sowjetischen Vielvölkerstaats, über die dieser zweifellos verfügte. Sie alle er-
langten mit dem Lied Ruhm.

Dem Dichter Sobolev aber, dem aus der Ukraine stammenden Juden, blieb
zeitlebens jede Anerkennung verwehrt. Sein Name wurde zwar in Konzertpro-

 Rede Aleksandrovs,Übersetzung aus dem Englischen. Bol’shevik, Nr. 14, 1945: 17, zit. in Tillett
1969, 84.
 Zu dem Beschluss samt Wiedergabe des Textes Redepenning 2008, 494–506, 765–770;
Schwarz 1982, 350–353. Zur Ždanovščina und zu den Attacken auf Muradeli siehe Redepenning
2008, 502–503; Taruskin 2005, 9– 11; Schwarz 1982, 335–367.
 Govsman 2000, Magomaev 2010, Muzika Detstva.
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grammen, Liederbüchern und auf Schallplattencovern gedruckt, nicht aber in
Konzertankündigungen, Radioübertragungen oder Fernsehshows genannt. Die
Autorschaft Sobolevs wurde nicht verschwiegen, der Mensch Sobolev aber blieb
unsichtbar. Er erhielt nie Anteile an den Einnahmen, die mit dem Lied erzielt
wurden.³⁰ Die Popularität des Liedes nutzte ihm nicht nur nichts – im Gegenteil:
Ihm gelang nach dem Erfolg des Sturmgeläuts kaum noch eine Veröffentlichung.
Er wurde auch nie in eine Berufsvereinigung aufgenommen, was Voraussetzung
für die Verleihung eines Preises gewesen wäre, die angesichts der Popularität des
Liedes in den zuständigen Gremien zumindest diskutiert worden zu sein scheint.
Dieses Schicksal Sobolevs fügt sich ein in die Geschichte des Antisemitismus in
der Sowjetunion.³¹

Sobolev selbst scheint in den ersten Jahren nach dem Kriegsende der integ-
rativen Seite der verordneten Völkerfreundschaft Chancen eingeräumt zu haben.
Dies zeigt sein 1953 geschriebenes Poem Der Politkommissar (Военком), dessen
Hauptfigur, der jüdische Knabe Sema, in einem Pogrom beide Eltern verloren hat.
Das Poem ist in der Bürgerkriegszeit angesiedelt; die Täter sind ukrainische Pet-
ljurovcy. Dem bolschewistischen Politkommissar legt Sobolev die Hoffnung in
einen Tagtraum, der jüdische Junge werde im Sowjetstaat frei und gleichberech-
tigt aufwachsen: „Dieses Land wird leibliche Mutter werden dem Ukrainer, dem
Russen, dem Juden… Wer wird es wagen, ihn zu bedrängen – doch nur Konter-
revolutionäre und Bösewichter?!“³² Das Poem fand zwar in den Redaktionen
mehrerer Zeitungen und Zeitschriften Befürworter, doch scheiterte die Publika-
tion nach Schilderung von Sobolevs Frau Tatjana stets an den Chefredakteuren.
Wie Tatjana Soboleva berichtet, habe es die Pravda in der Tauwetter-Zeit unter

 Für Schallplatten wird eine Auflagenhöhe von 9 Millionen genannt (Kostal’cev 2020). Zu
seinem Namensnachweis auf Schallplattencovern siehe Muradeli 1963, 1975, in Noten: Modern
Soviet songs 1967. Die Etablierung Muradelis als Urheber des Liedes ist auf dieseWeise nachhaltig
geglückt. So wird beispielsweise in einer Übersicht sowjetischer Lieder in Dorothea Redepennings
Geschichte der russischen und sowjetischenMusik nur Muradeli genannt,während bei denmeisten
Liedern sowohl Komponist wie Autor aufgeführt werden (Redepenning 2008, 604).
 Diese Exklusionserfahrungen, von denen sie auch selbst bis hin zum Verlust ihres Arbeits-
platzes betroffenwar, schildert Sobolevs Frau Tatjana. Hinzu kam, dass Sobolev in seinenWerken
weder Stalin noch anderen sowjetischen Führern je eine Zeile widmete – abgesehen von zwei
1980 privat verfassten Spottgedichten auf Generalsekretär Leonid Brežnev (1906– 1982) und ZK-
Sekretär Andrej Kirilenko (1906– 1990), die seine Frau nach Ende der Sowjetunion veröffentlichte.
Er war nicht bereit, so berichtet es Tatjana Soboleva, Gedichte auch nur geringfügig zu kürzen,
wenn Redakteure dies von ihm verlangten – lieber verzichtete er auf die Veröffentlichung
(Soboleva 2006).
 „Будет та страна – родная мать украинцу, русскому, еврею… Кто ж его посмеет

притеснять – разве только контры да злодеи?!“
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Chruščev bereits zur Publikation angenommen. Da Sobolev aber den Tagtraum
des Kommandeurs nicht wie vom Redakteur gefordert habe streichen wollen, sei
die Veröffentlichung nicht zustande gekommen (Soboleva 2006).

1970 verfasste Sobolev ein langes Gedicht mit dem Titel An die Juden der
UdSSR (К евреям Советского Союза). Es ist eines der wenigen seiner bekannten
Gedichte, in dem er konkret auf den Holocaust Bezug nahm. Er tat dies allerdings
nicht, um den Genozid durch die Nationalsozialisten anzuprangern, sondern um
seine bittere Anklage des Antisemitismus in seinem Heimatland zu untermauern:
„Wer […] / hat uns das heilige Recht genommen / Juden selbst zu sein? / Als seien
wir im Jahre 45 / und jener dämonische Gefreite habe den Sieg errungen / und das
Land mit der Swastika bedeckt.“ 1972 schließlich begann er sein Gedicht Emi-
gration (Эмиграция) mit den Zeilen „Die Grenze ist verschlossen / und amWort ist
ein Schloss / und die Zerberusse / [sitzen] unsichtbar auf der Schwelle. / Das ist
Dir, / mein Zeitgenosse, / bekannt…“ und endete „Ich emigriere für die nächste
Zeit in mich.“³³ Binnen knapp zwanzig Jahren waren die Hoffnungen, die er mit
der sowjetischen Völkerfreundschaft verband, von der Realität enttäuscht wor-
den.

Entsprechend der ideologischen Leitlinie, der Krieg führe zu einer Ver-
schmelzung der Sowjetvölker, entschied die sowjetische Führung noch während
des Krieges, alle Opfer als Sowjetbürger zu klassifizieren. So änderte sie bei-
spielsweise den Bericht der Untersuchungskommission der Massaker in Babyn Jar
in Kiew, der Anfang 1944 in der Izvestija erschien, dahingehend ab, dass anstelle
von jüdischen Ermordeten von „friedlichen Sowjetbürgern“ die Rede war (Hilger
2006, 181). Damit verbunden war allerdings auch die Unmöglichkeit, die Ver-
nichtung der von den Besatzern als jüdisch identifizierten Bevölkerung auch als
Besonderheit dazustellen. Dementsprechend verbot die Sowjetführung 1947 die
Publikation des Schwarzbuches, in dem ein Autorenteam um Ilja Ėrenburg und
Vasilij Grossman Dokumente und Berichte über den nationalsozialistischen Mord
an den Juden der Sowjetunion zusammengestellt hatte (Baranova 2016, 191– 193;
Pohl 2002, 205–206). Dabei verschwiegen sowjetische Medien und auch Histo-
riker nicht, dass die Nationalsozialisten Juden rassistisch verfolgten und ermor-
deten. Sie ordneten den Genozid als Teil des Verbrechens und Mordens an So-
wjetmenschen insgesamt ein und gestanden jüdischen Sowjetmenschen keine
besondere Opferrolle zu (Baranova 2016, 187– 189; Gitelman 1997, 17–28). Diese
Kommunikationsstrategie weist beachtliche Parallelen zu derjenigen auf, mit der
Sobolev um seine Popularität als Autor des Sturmgeläuts gebracht wurde.

 Sämtliche Gedichte in Sobolev 1996.
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Diese Nivellierung aller Opfer prägt das Gedenken an den Krieg auch heute.³⁴
Sie schlägt sich in neueren Inszenierungen des Sturmgeläuts ebenso nieder wie in
der Bild- und Filmauswahl für den Hintergrundfilm zur Darbietung bei der zen-
tralen Feier am 9. Mai 2018 in Moskau, die einen Schwerpunkt auf Symbolbilder
und -szenen des Erinnerns an den Holocaust legte. Neben Buchenwald und
Bergen-Belsen waren Sobibór und Auschwitz zu sehen; eine ikonographische
Fotografie des Lagertors von Auschwitz mit Eisenbahnschienen im Vordergrund
wurde mehrfach prominent inszeniert. Filmsequenzen zeigten insbesondere die
Situation der Ankunft von Menschentransporten in Lagern. Dies führt zu einer
eigentümlichen Symbiose des von Sobolev intendierten Gedenkens an alle
Kriegsopfer und der (post)sowjetischen Opfernivellierung, wie in der Interpreta-
tion des Sturmgeläuts durch den Korrespondenten der weißrussischen Zeitung
Minsk-Novosti: „die Verse sind allen Opfern des Genozids an den Bürgern Dut-
zender Nationen gewidmet (sic!).“ (Kostal’cev 2020)

Die heutige Popularität des „Sturmgeläuts“ weist auch über das Gedenken
an den Krieg hinaus; es ist Bestandteil einer postsowjetischen Populärkultur ge-
worden. Zahlreiche Menschen stellen Videos ihrer eigenen Darbietungen bei
Youtube ein – gesungen oder rezitiert, als Klavierversion ohne Worte, als Hom-
mage an populäre Interpreten. Es finden sich Karaoke-Versionen des Liedes, eine
Hardcore-Punk-Version und viele mehr. Zugleich macht seine Popularität deut-
lich, wie präsent die Erinnerung an den Zweiten Weltkrieg in den Familien der
ehemaligen Sowjetunion ist: Millionen von Männern und Frauen aus allen Lan-
desteilen kämpften, gerieten in Gefangenschaft, fielen, oder kehrten heim. Mil-
lionen von Frauen und Kindern wurden zur Zwangsarbeit verschleppt oder litten
unter dem brutalen Besatzungsregime. Buchenwalds Sturmgeläut ist für diese
Erinnerung ein musikalischer und emotionaler Ort.
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